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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die fünf Mär ty rer von Genf in Cham be ry (Ver ‐
non, La bo rie, Tri ga let, Ba tail le, Tau rant).
Hein rich II., ein Sohn Franz I., folg te die sem auf Frank reichs Thron 1547.
Sei ne Frau war die Ita li e ne rin Ka tha ri na von Me di ci. Nach sei nem Edict
von Cha teau bri a nt hat te der Kö nig 1551 das Ket zer-Ge richt, wel ches bis
da hin im mer get heilt ge we sen, ei nem Ge richts hof, der am Le ben stra fen
dür fe, über tra gen. Spä ter be stä tig te der Kö nig den Mat thi as Ori als Haupt-
In qui si tor.

Im Jahr 1553 star ben zu Ly on fünf Stu den ten, de ren En de der fol gen de
Band er zäh len wird. In Eng land star ben 1555 den Mär ty rer tod die Bi schö fe
Hooper, Ni co laus Rid ley, Hu go La ti mer und Cran mer. In Frank reich star ben
in dem sel ben Jah re die fünf Mär ty rer zu Cham be ry: Johan Ver non, ein
Schü ler Cal vin’s, ge bür tig von Poi tiers, An ton La bo rie von Ca jar in Quer ‐
cy, vor mals kö nig li cher Rich ter eben da selbst und nach mals ein Die ner des
Worts, Johan Tri ga let, Rechts-Li cen ti at von Ni mes in Langue doc, eben ‐
falls Theo log, und ih re zwei welt li chen Be glei ter und Glau bens ge nos sen
Bert rand Ba tail le, ein Gas ko gner, noch ein Stu di o sus der Theo lo gie und
Gui rald Tau rant aus Ca hors in Quer cy, ein Kauf mann, der auf der üb ri gen
Wunsch die Rei se mit ih nen fort setz te, da er sie nur bis auf die Gren ze hat te
be glei ten wol len. Die se fünf wa ren von der evan ge li schen Ge mein de zu
Genf nach Frank reich aus ge sandt, das Evan ge li um zu pre di gen. Un ge ach tet
sie ge warnt wur den, wie ih nen Ver fol gun gen, ja der Schei ter hau fen dro hen
wür de, be tra ten sie gleich wohl ge trost in ihrem Gott ih re Lauf bahn, und zo ‐
gen ihres We ges Psal men sin gend.
Ein fran zö si scher Un t er be am ter aber, der ih re Aus sen dung in Genf aus ge ‐
kund schaf tet, ver leg te ih nen die Stra ße und fing sie auf dem Col de Ta mis
in Fos si gny in Sa voy en und brach te sie ge fes selt nach Cham be ry. Sie wur ‐
den, wie dann Ver non der Gen fer Ge mein de be rich te te, vor ein geist li ches
Ge richt ge führt, der Ket zer meis ter in dem sel ben war der in der Gen fer Re ‐
for ma ti ons ge schich te be kann te Weih bi schof Für bit ti. Um sich ge hö rig zu
vert hei di gen ver lang ten sie die Bi bel und Cal vin’s In sti tu ti o nen, wel che ih ‐
nen ab ge nom men wor den wa ren, und die auf dem Ti sche la gen; sie wur den
ih nen aber ver wei gert. Dies ge schah am 10. Ju li 1555. Die Re gie rung von
Bern for der te der Ge fan ge nen Los las sung. Um sonst. Den 14. Ju li wur den
sie wie der ver hört; es sa ßen im Ket zer ge richt ne ben Ad vo ka ten auch Do mi ‐
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ni ka ner und Fran zis ka ner. Es han del te sich um die Mes se, die an dern Sa kra ‐
men te, die Ge walt des Pab s tes u. dgl. Den 17. Ju li wur den die fünf als Ket ‐
zer ver dammt. Die Ket zer rich ter hat ten ver geb lich ge sucht, den Ba tail le und
Tau rant vom evan ge li schen Glau ben ab zu brin gen und hat ten sie in be sond re
Haft ge bracht. Da aber auch die se zwei stand haft blie ben, wur den sie wie ‐
der zu den üb ri gen Ge fan ge nen ge las sen, die sich nun ge gen sei tig be lehr ten
und er mun ter ten und auch mit Psal men sin gen über ihr Elend er ho ben.

Wir be sit zen aus ih rer Haft, die noch et li che Mo na te dau ern soll te, köst li che
Brie fe. Aus den sel ben wol len wir ei ni ge Haupt stel len mit t hei len. La bo rie
schrieb den 4. Sept br. 1555 an die Gen fer Pre di ger: „Ich ha be mei nen Rich ‐
tern Al les ge sagt, was mir der Herr ge ge ben, und Al les mit Schrift wor ten
be kräf tigt, al so daß ich Gott höch lich für sei ne Hül fe zu dan ken ha be. Wir
schau ten ein an der stracks an und ich be merk te Thrä nen in den Au gen ei ni ‐
ger der jün ge ren Rä the. Dem Ket zer meis ter sag te ich u. a.: Es wun dert uns,
daß Ihr die Ehe für ein Sa kra ment hal tet, so Ihr doch die sel be für Euch für
un rein ach tet und Euch sel ber sie ver bie tet, da ge gen in Un zucht le bet. Tau ‐
rant, wel cher erst vor drei Mo na ten zur Er kennt niß der Wahr heit ge kom men
und den sie zu über re den und zum Ab fall zu brin gen such ten, hielt ih nen ihr
un evan ge li sches We sen noch schär fer vor als wir üb ri gen.
Mitt woch den 21. Au gust ver urt heil te uns das Par la ment, Ber non, La bo rie
und Tri ga let zur Ga lee re auf le bens lang, den Ba tail le und Tau rant auf zehn
Jah re. Der kö nig li che Pro cu ra tor ap pel lier te.

Wie der vor den Rath ge führt, soll te ich die Hand auf ein mit grü ner Far be
auf ein Brett ge mal tes Kreuz le gen und auf das sel be schwö ren; ich wei ger te
mich deß, und sag te: ich wol le zum Him mel auf schau en und bei dem le ben ‐
di gen Gott schwö ren. Dies nah men sie an. Dar auf wur den mir neu er dings
Ket ze rei en vor ge hal ten. Ich vert hei dig te mich wie der. Sie dro he ten mir mit
des Kö nigs Edict wi der die Ket zer. Ich sag te: der Rich ter im Him mel wird
einst rich ten, der wird die Re gis ter und Bü cher auf schla gen; uns re Sa che
wird als die rech te er fun den, ihr aber wer det ver dammt wer den. –

Wir hö ren, wir sei en al le fünf zum Feu er ver urt heilt, und er war ten täg lich,
daß uns das Urt heil vor ge le sen wer de. Die vor nehms ten Her ren (Bern und
Genf) ha ben sich un ser an ge nom men; die gan ze Kir che hat für uns ge ‐
seufzt; wir ha ben die Frucht ihres Ge be tes emp fun den. Ich kann in Wahr heit
be zeu gen, daß ich in mei nem Le ben an Leib und See le nie woh ler ge we sen,
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als in die sem mei nem Ge fäng niß, weil de nen, die Gott lie ben, al le Din ge
zum Bes ten die nen müs sen.“

Sei ner jun gen Gat tin An na schrieb La bo rie meh re re Brie fe. Wir wol len aus
den sel ben ei ni ge Haupt stel len mit t hei len: „Ich dan ke dem gü ti gen Gott, daß
er mich durch dei nen Brief in nig lich ge trös tet hat und be son ders auch durch
die, wel che dich ge spro chen und mir dei ne Stand haf tig keit ge rühmt, die dir
Gott ver leiht. Ich bit te dich, du wol lest dies er ken nen als ei ne be sond re
Gna de Got tes, die von ihm al lein kommt, und du wol lest dich des to mehr
de müthi gen, ihm ge hor sam zu sein, da mit er sei ne Gna den und Ga ben ge ‐
gen dich ver meh re. Denn für wahr, wenn mein Tod kei nen an de ren Nut zen
brin gen wür de (ich hof fe zu Gott, er wird nicht frucht los sein), denn daß du
durch den sel ben, wie ich hö re, noch mehr er weckt wirst zur Er kennt niß
Got tes, so soll mir doch dies schon ge nug sein, den Tod mit Freu den zu er ‐
dul den. Ich bit te Gott, er wol le das an ge fan ge ne hei li ge Werk an dir voll ‐
füh ren und dich je län ger je mehr durch die Kraft sei nes h. Geis tes zu sich
zie hen. Wir sind nun der Stun de ge wär tig, da wir zum Tod sol len ge führt
wer den. Wir kön nen kei nen an dern Aus gang se hen; wie sehr sich auch die
Men schen für uns noch be mü hen mö gen. Da her bit te ich dich, ru fe doch
Gott oh ne Un ter laß an, er wol le uns ei ne un über wind li che Stand haf tig keit
ver lei hen, daß wir das Werk, wel ches er in uns an ge fan gen, voll en den. Für ‐
wahr, ich ha be in mei nem Le ben nie et was mit grö ße rer Be gier de ver langt,
als um Chris ti und sei ner Wahr heit we gen zu ster ben. Das näm li che wer den
auch mei ne Mit brü der sa gen, ich bin des sen ge wiß. Be den ke dein Le ben
lang, daß du ei nen Mann zur Ehe ge habt, der wahr haf tig in die Zahl der
Kin der Got tes auf- und an ge nom men ist. Hü te dich, daß nicht Chris ti Wort
sich an dir er fül le: Zwei wer den auf Ei nem Bet te lie gen, das Ei ne wird an ‐
ge nom men, das And re wird ver las sen wer den. Das sei dei ne höchs te An ge ‐
le gen heit, Gott vom Her zen zu er ken nen und zu lie ben und sei nem hei li gen
Wil len ge hor sam zu sein die gan ze Zeit dei nes Le bens. Dar in übe dich ihn
zu fürch ten und zu eh ren, die Wohl tha ten sei ner Gna de mit Dank zu er ken ‐
nen, auf daß du sei ne Toch ter blei best, wie ich denn je der zeit ge wis se
Kenn zei chen der Kinds chaft Got tes an dir wahr ge nom men ha be, da mit wir
der mal einst ein an der wie der se hen und mit ein an der ewig lich Gott lo ben
und prei sen mö gen in der himm li schen Herr lich keit, zu wel cher uns der
Sohn Got tes, Je sus Chris tus be ru fen. Du bist noch jung; trös te dich mit
Gott. Laß den Herrn Chris tum dei nen Va ter und Bräu ti gam sein, bis daß er
dir ei nen an dern Gat ten be schert. Ich bin ge wiß, er wird dich nim mer ver ‐
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las sen, son dern dei ne Sa chen über dein Wün schen aus füh ren. Ru fe da her
den Her ren Chris tum an un ab läs sig; fürch te und lie be ihn mit Wor ten und
Wer ken. Ge he flei ßig zur Pre digt des gött li chen Wor tes. Hü te dich vor bö ser
Ge sell schaft. Ge he gern um mit from men und got tes fürch ti gen Leu ten.
Thue nichts ein zig nach dei nem Ge fal len und Gut dün ken, son dern zie he al ‐
le zeit gu te Leu te, die uns bei den Freund schaft er zeigt, zu Rath und be son ‐
ders den Herrn Jo hann Cal vin, der dir nicht übel bei ste hen wird, wenn du
ihm fol gest, wie du bil lig thust, und wo zu ich dich auch er mah ne. Denn du
weißt, daß die ser Mann für wahr vom Geis te Got tes re giert wird. Er kann dir
da her auch nichts Bö ses rat hen. Willst du dich wie der ver eh li chen, wo zu ich
dir sel ber rat he, so be geh re dann be son ders Cal vin’s Rath und be gin ne
nichts oh ne sein Vor wis sen und sei nen Wil len. Er wäh le dir ei nen got tes ‐
fürch ti gen Gat ten, sonst ste he lie ber ab dich wie der zu ver ehe li chen. Aber
ich hof fe, der Herr wird dich ver sor gen, wie es dir nach sei ner Weis heit se ‐
lig ist. Ru fe ihn da her an vor al lem an de ren und ver laß dich auf sei ne Gü te.
Ich ha be ihn un ab läs sig für dich ge be ten und be te im mer für dich. Du weißt,
wie wir uns, so lan ge uns der gu te Gott bei ein an der ge las sen, so in nig lieb
ge habt. Got tes Frie de hat im mer un ter uns ge wohnt und du bist mir in al len
Din gen ge hor sam ge we sen. Ich bit te dich, du wol lest dich auch künf tig ge ‐
gen den, wel chen dir Gott ge ben wird, glei cher Wei se oder noch bes ser ver ‐
hal ten. So wird Gott al le zeit mit sei ner Gna de bei dir und dei nen Kin dern
woh nen. Be den ke im mer dar den An fangs un ter richt, den du von mir emp ‐
fan gen, (zwar war ich lei der nicht flei ßig ge nug in mei nem Am te) baue fort
auf dem sel ben Grun de, da mit du je län ger je mehr dich Gott na hest. Viel ‐
leicht wird auch dein Va ter, wenn er mei nen Tod ver nom men, nicht lan ge
fern von dir blei ben und sich be mü hen, dich wie der in’s Pabst t hum zu rück ‐
zu brin gen. Ich bit te dich aber um Got tes und dei ner Se lig keit wil len, dei ‐
nem Va ter hier in nicht zu ge hor chen, son dern ihn ab zu wei sen, daß du lie ber
in Got tes Hau se blei best denn wie der in Sa tans Woh nung zu rück keh rest.
Ich woll te lie ber, daß du vom tiefs ten Ab grund ver schlun gen wür dest, ja
daß du schon lan ge todt wä rest, denn daß du wie der um ei ne Päbst le rin wer ‐
den soll test. Ich zweif le aber auch nicht, du wirst lie ber ster ben, als hier in
dei nem Va ter ge hor chen wol len. Die ser Tod wür de dir auch viel bes ser und
heils amer sein. Bit te aber den noch Gott, er wol le dich mit sei nem h. Geist
stär ken. Es wer den viel leicht auch mei ne El tern dar an den ken, un ser Töch ‐
ter lein zu ih nen zu neh men. Aber ich bit te dich und an Got tes Statt be feh le
ich dir, daß die se gro ße Sün de und die ser Fre vel nicht aus ge führt wer de; es
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ge he dir denn dar über wie Gott will. Denn ich ru fe Gott zum Zeu gen an,
daß ich die ses un se res Töch ter leins Blut von dei nen Hän den for dern will;
wenn es durch dei ne Schuld und Ver wahr lo sung Scha den an sei ner See le
lei den wird, soll all‘ sein Blut über dein Haupt kom men und aus ge gos sen
wer den. Ich bit te dich des we gen bei dei nem Dienst, den du Gott schul dig
bist, bei dei ner müt te r li chen Pflicht, bei der Lie be, mit wel cher du mir, dei ‐
nem Gat ten, und dem Va ter dei nes Töch ter leins ver bun den bist, du wol lest
dir die se mei ne letz te Bit te las sen zu Her zen ge hen und un ser Töch ter lein,
so bald es für Leh re tüch tig, in Got tes furcht wohl er zie hen las sen. Ich hät te
dei nem Va ter wie auch mei nen El tern ger ne ge schrie ben. Aber ich ha be
dieß mal nicht mehr Pa pier und Tin te und auch nicht mehr be kom men kön ‐
nen. Schrei be ih nen was mir durch Got tes Gna de wi der fah ren, trös te sie und
füh re ih nen zu Ge müth die gro ßen Gna den und Wohl tha ten, die mir Gott
wäh rend mei ner Ge fan gen schaft er zeigt hat. Ge be Gott, daß sie durch mei ‐
nen Tod mehr er weicht und be wegt wer den, ihn recht zu er ken nen und zu
eh ren, denn sie bei mei nem Le ben durch mei ne Ver mah nun gen sich ha ben
wol len er bau en las sen. Gott wol le sich ih rer er bar men!“

Aus ei nem an dern Brief An tons La bo rie an sei ne Gat tin An na: „ Da wir
noch bei ein an der wa ren, hat test du nicht so viel gu te Freun de wie dir Gott
jetzt, seit ich ge fan gen bin, er weckt hat. Die se wer den nun noch bes ser für
dich sor gen, als ich sel ber ge konnt hät te, das wird mir aus vie len Brie fen
kund. Das kommt al lein vom lie ben Gott; er gibt dir statt dei nes Man nes
viel treue Vä ter und Brü der in Chris to. Du sollst dan ken und hier aus ler nen,
wie viel bes ser es sei, An fech tung, Wi der wär tig keit und Ar muth nach dem
Fleisch lei den, denn al le zeit Ru he und gu te Ta ge voll auf ha ben. Der Glau be
wird er probt nur im Feu er ofen der Trüb sal. Ich zweif le nicht, du emp fin dest
die Ver fol gung mehr als ich. Deß we gen sollst du dich auch se li ger ach ten
und im Herrn trös ten und all‘ dein Ver trau en und Hof fen auf ihn al lein set ‐
zen. Du weißt, da wir noch in un serm Va ter land wa ren und ich mit gro ßen
Her ren um ging, die mir Gunst und Freund schaft er zeig ten, daß ich da mals
fern von Gott war. Ja auch in Genf, da wir noch ein üb ri ges hat ten, du weißt
wie kalt und nach läs sig wir bald ge wor den, wie we nig und schläf rig wir an
Gott und sei ne Wohl tha ten ge dacht. Aber da es dann uns spä ter we ni ger
nach Wunsch und Wil len ging, da fin gen wir an, uns re Zu flucht zu Gott zu
neh men, mit grö ßerm Ernst und Ei fer zu be ten und in der h. Schrift zu le sen
und uns ge gen sei tig zu trös ten. Ler ne al so, größ re Lust zu ha ben an Ar muth
denn an Reicht hum, Mü ßig gang und Wol lust und laß dir ge nü gen an den
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Gü tern, die uns von Chris to an ge bo ten wur den, der da will, daß wir sie in
sei nem Kreuz su chen und un ser Kreuz ge dul dig auf uns neh men und ihm
nach fol gen.“

Aus ei nem an dern Brief La bo rie’s: „Lie be Schwes ter An na, ich ha be dei nen
Brief vom 15. Sept. so wie auch die Klei dungs stü cke er hal ten, die du mir
ge schickt; es ist mir lieb, daß du bei die sem Fros te an mich ge dacht. An den
Wohl tha ten, die dir Gott er zeigt, er se he ich die Frucht mei nes Ge be tes.
Zwar mein Tod kommt dir schwer an, und du be küm merst dich dar über hef ‐
tig; ich konn te das vor aus den ken, denn ich ken ne dei ne Schwach heit. Aber
ich er mah ne dich, daß du der sel ben wi der ste hest. Ich mach te dich mit dem
Ge dan ken ver traut, dich mei ner nicht an ders zu er in nern denn ei nes Tod ten,
der be reits zu Asche ver brannt ist, dem du nicht wei ter ver pflich tet bist als
zu brü der li cher Lie be, daß du für mich be test, so lan ge ich in die sem elen ‐
den Lei be auf Er den woh ne. Trös te dich mit der Ruth, der Moa bi tin! Meinst
du, Gott wer de zu ge ben, daß es dir an leib li cher Noth durft mang le? mit
nich ten. Er wird für dich und nicht we ni ger auch für dei ne Toch ter sor gen.
Du und mein Töch ter lein wer det nach mei nem To de viel rei cher sein, als ihr
jet zo seid. Ich will dich hier mit sammt dei ner Toch ter dem treu en Gott be ‐
foh len ha ben, wel cher eu er ge wiß sorg fäl ti ger und herz li cher hü ten wird,
denn ich selbst hät te thun kön nen.“
Auch Johan Ver n ons Brie fe aus dem Ge fäng niß sind es werth, daß ei ni ge
Stel len der sel ben mit get heilt wer den. „Wer mit ei nem Recht schaf fe nen zu
schaf fen hat, darf oh ne Kum mer sein, be son ders wenn er von ihm ge liebt
wird. Nun ha ben wir es mit Gott zu thun, der sei nes Soh nes nicht ver schont,
son dern hat ihn für uns Al le da hin ge ge ben, wie soll te er mit ihm uns nicht
al les schen ken? Ver las sen wir uns auf den le ben di gen Gott, der be reit wil li ‐
ger ist zu ge ben, denn wir zu emp fan gen! Vie le wah re Gläu bi ge wer den am
jüngs ten Tag wi der sol che Schein chris ten auf tre ten, wel che sich ei nen be ‐
son dern sei de nen oder sam te nen Chris tum ihres Ge fal lens ein bil den und ein
vom Kreuz und Un ge mach ab ge son der tes Chris ten t hum ha ben wol len.“
Ver non schrieb sei ner Schwes ter: „Durch das Kreuz wer den wir un serm
Herrn Je su gleich för mig ge macht nicht al lein in dem, daß wir lei den und
ster ben wie er, son dern auch in dem, daß wir sei ner Hei li gung theil haft wer ‐
den und so mit ihm durch das Kreuz und die Hei li gung zur ewi gen Freu de
und Herr lich keit ein ge hen.“
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Tri ga let schrieb sei nem Schwa ger: „Der gü ti ge Gott und Va ter un sers Herrn
Je su Chris ti, des sen Ge fan ge ne wir sind, wird uns sei ne Gna de er zei gen,
daß wir sei nen hei li gen Na men prei sen und sei ne Kir che er bau en kön nen,
sei es, daß wir schei den durch Was ser oder Feu er aus die ser elen den Welt.“

Tau rant sagt in ei nem Ab schieds brie fe sei nem Freund: „Pein und Fol te rung
neh me ich an als Mit tel, durch wel che mich Gott ihm sel ber nä her brin gen
will. For dert er mich durchs Feu er, so trös te ich mich der drei Jüng lin ge, die
im Feu er ofen zu Babel le ben dig er hal ten wor den sind. Und ich weiß, daß
Got tes Macht heu te nicht ge rin ger ist. For dert er mich durchs Was ser, so
tröst ich mich der Kin der Is ra el, die durchs ro the Meer un ver letzt hin durch ‐
ge gan gen. Er ma che es mit mir, wie er will, so bin ich gar wohl da mit zu ‐
frie den.“
Die Brü der schrie ben auch an Cal vin und von ihm, des sen Trost brie fe da ‐
mals durch treue Bo ten in al le Ker ker und in die Hän de der Ver folg ten ka ‐
men, ha ben wir noch drei Brie fe an die Ge fan ge nen zu Cham be ry vom 5.
Sept. und 8. Oct. 1555. Im Brie fe vom 5. Sept. sagt er ih nen: „La bo rie und
Tri ga let kön nen auch be tref fend ih re nächs ten Ver wand ten ge trost sein,
denn sie er ge ben sich ge las sen in Got tes Wil len.“ „Vor Al lem,“ sagt er fer ‐
ner, „ver las set euch auf Got tes vä ter li che Gü te und zwei felt nicht, er hal te
eu re Lei ber und See len in sei ner Ob hut; und da das Blut sei ner Gläu bi gen
ihm theu er ist, so wird er das in Wirk lich keit auch an euch er wei sen, nach ‐
dem er euch zu sei nen Zeu gen er wählt hat.“ In ei ner Be ru fung der fünf an
den Kö nig, die sie ihm zur Prü fung zu ge sandt, hät te er zwar ei ni ge Aus drü ‐
cke an ders ge wünscht; „doch,“ sagt er, „will ich lie ber, es blei be, wie es
Euch Gott ein ge ge ben. Wenn die Welt ei ne sol che ge rech te und hei li ge Be ‐
ru fung auf das Recht nicht an nimmt, so wird sie doch den Bei fall Got tes ha ‐
ben, sei ner En gel und Pro phe ten und der gan zen Kir che. Al le Gläu bi gen,
die sie le sen, wer den Gott prei sen um das, was er euch durch sei nen hei li ‐
gen Geist ein ge ge ben.“ Am 5. Oct. schrieb ih nen Cal vin u. A.: „Es ist ei ne
der größ ten Lis ten Sa tans, durch in die Län ge zie hen die zu er mü den, die er
im ers ten Ue ber fall nicht schla gen konn te. Aber Gott wird eu re Stand haf tig ‐
keit be fes ti gen, daß ihr aus harrt bis ans En de.“

An dem Ta ge, da sie zur Richt stät te ge führt wur den, fand ein Mann, der
sich um sie viel be müht hat te, Ge le gen heit in ihren Ker ker zu kom men und
ih nen eilends die Nach richt des Urt heils spru ches des Par la ments von ih nen
bei zu brin gen, und sie zu trös ten und zur Stand haf tig keit zu er mun tern. Da
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er ho ben sie ih re Stim me und dank ten Gott für die ih nen ge wor de ne Gna de.
Ver non aber er schrak bei der ers ten An kün di gung des To des so, daß er an
al len Glie dern zit ter te, und sag te: ich füh le in mir ei nen hef ti ge ren Kampf,
als dem Men schen ge ge ben ist, aus zu fech ten, je doch wird der Geist dies
ver ma le dei te Fleisch be zwin gen und ich bin über zeugt, daß der gu te Gott
mich nicht ver las sen wird. Ich bit te Euch, mei ne Brü der, är gert euch nicht
an mir; ich wer de nicht sin ken; denn Gott hat ver hei ßen, daß er uns nicht
las sen will in uns rer Trüb sal; und die se To des furcht muß uns wohl von uns ‐
rer Schwach heit über zeu gen, da mit al le Eh re ihm blei be.„

Als sie auf dem Richt platz stan den, ge wann Ver non, was er sich von der
Gü te Got tes ver spro chen hat te, ein se li ges Aus har ren und je ne Kraft, die ei ‐
nes Chris ten wür dig ist. Er zu erst wur de von den Hen kern er grif fen und ehe
er fest ge bun den ward, sprach er sein Ge bet: „Herr, ich be ken ne vor dir, daß
ich ein ar mer Sün der bin u. s. w.,“ auch sein Glau bens be kennt niß, und emp ‐
fahl sei nen Geist dem Herrn, al so daß er al le Schmer zen des To des und sei ‐
ne Fein de be sieg te.
An ton La bo rie fühl te gar kei ne To des schre cken; als ob er zu ei nem Freu ‐
den mah le gin ge, stell te er sich freu dig und muthig dar. Ehe er starb, wur de
er vom Hen ker um Ver zei hung ge be ten. La bo rie ant wor te te: „Mein Freund,
du be lei digst mich nicht und durch dein Thun wer de ich aus ei nem gar
schlim men Ge fäng niß be freit.“ Nach die sen Wor ten küß te er ihn. Meh re re
un ter dem Volk wur den von Mit leid be wegt und wein ten bei die sem An ‐
blick. Dar auf sprach er das von Ver non be gon ne ne Ge bet ganz aus, dann
mit lau ter Stim me sein Be kennt niß und gab sei nen Geist mit be wun derns ‐
wür di ger Stand haf tig keit auf.

Johan Tri ga let stell te sich dem To de eben falls mit freu di gem Her zen und
mit Hei ter keit und sag te, für sei ne Fein de bit tend: „es sind meh re re un ter ih ‐
nen, die nicht wis sen, was sie thun, ei ni ge aber, die es wohl wis sen und
durch Sa tans Zau ber ge hal ten und trun ken vom Er den glück, ihren Glau ben
nicht be ken nen wol len. Aber mein Gott, ich bit te dich, lö se ih re Fes seln.“
Dar auf: „Ich se he dich schon hoch auf dei nem Thron und die Him mel ge ‐
öff net, wie du sie dei nem Die ner Ste phan ge zeigt hast“ und so gab er sei nen
Geist auf.

Ba tail le be kann te laut, sie sei en nicht auf dem Richt platz als Die be und
Mör der, son dern weil sie für die Sa che Got tes ge strit ten. Und nach dem er
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ge be tet, wur de er bald hin ge rich tet.

Der letz te, Tau rant, sprach ei ni ge Psalm stel len, die deut lich ge hört wur den;
ob gleich jung, zeig te er nicht we ni ger Stand haf tig keit als die an dern und
mit gro ßem Ei fer und star ker Stim me be tend, starb er.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


12

69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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